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mung bis zu später Stunde zusammen. 
Professor Kühnemann hat bei dieser 
Gelegenheit gezeigt, dass er nicht ein 
trockener Stubengelehrter nach be- 
kannten Mustern ist, sondern dass er 
auch zu leben versteht. Er rückte den 
Lehrern menschlich näher und hat si- 
cherlich auch hierdurch viele neue 
Freunde erworben. Um das Band zwi- 
schen dem Ehrengaste und den deut- 
schen Lehrern fester und dauernder 
zu knüpfen, wurde Herr Professor 
Kühnemann zum Ehrenmitgliede des 
Vereins ernannt. 

Programmässig kamen in diesem 
Monat die Alumnen des Lehrersemi- 
nars zusammen und lauschten mit In- 
teresse einem mit grossem Fleiss und 
Geschick zusammengestellten Vortrag 
des Herrn C. B. Straube über den mo- 
dernen Romanschriftsteller Wilhelm v. 
Polenz. Es ist tatsächlich zu bedau- 
ern, dass nicht mehr Alumnen und 
Freunde zu diesem geistigen Genüsse 
erschienen waren. 

In einer Mitte des Monats stattge- 
fundenen allgemeinen Lehr erver Samm- 
lung bildete „Lautieren" das Haupt- 
thema. Die erfahreneren Lshier und 
Lehrerinnen gaben praktische Winke. 
„Hilfsmittel beim ersten Leseunter- 
richt" war ein zweiter Punkt, worüber 
sich einige der älteren Kollegen äu- 
sserten und einiges aus dem reichen 
Schatz der Erfahrung zum besten ga- 
ben. 

Gerade um die Festzeit drang plötz- 
lich die erfreuliche Nachricht ins the- 
aterliebende Publikum, dass, dank der 
Opferwilligkeit einiger Freunde unse- 
res deutschen Theaters, die Existenz 
dieses Kunstinstituts auf Jahre hinaus 
gesichert sei. 

Hans Siegmeyer. 

New York. 

Verein deutscher Lehrer von New 
York und Umgebung. In seinen Eröff- 
nungsworten Hess der Vorsitzende Dr. 
Tombo die Geschichte des Vereins 
kurz Revue passieren und zeigte, dass 
von einem eigentlichen Wachstum erst 



gesprochen werden konnte, nachdem 
die Tore des deutschen PressJcluhs sich 
dem Verein gastfreundlich öffneten. 
Um dem letzteren zu zeigen, wie sehr 
sich die Kollegen der Dankesschuld be- 
wusst sind, wurde beschlossen, dem 
deutschen Pressklub in einem Schrei- 
ben den wärmsten Dank für die Auf 
nähme und Bewirtung im verflossenen 
Jahre auszudrücken und zu gleicher 
Zeit demselben ein fröhliches Neues 
Jahr zu wünschen. 

Der Austauschlehrer Dr. Michael, 
der eine Vertretung in Princeton ange- 
nommen hat, wird den versprochenen 
Vortrag doch halten. 

Vom Schnlsnperintendenten Herrn 
Maxwell und dem früheren amerikani- 
schen Botschafter Herrn Andrexo D. 
White lagen Schreiben vor, in welchen 
sie sich aufs wärmste für die ihnen 
vom Verein erwiesene Ehre bedank- 
ten. 

Als Delegaten für die Vereinigten 
deutschen Gesellschaften wurden die 
Herren J. Blume und Dr. Stampe wie- 
der ernannt. 

Der Sprecher des Abends war Herr 
Ossian Lang, welcher das Thema: 
„Die Schule als soziales Zentrum" be- 
handelte. Da der Redner seine per- 
sönlichen Erfahrungen zu Grunde leg- 
te, so wurde der Vortrag um so inter- 
essanter und fesselte die Anwesenden 
bis zum letzten Worte. Der Vortra- 
gende hat es sich zur Lebensaufgabe 
gemacht, für die Idee, die Schulen 
abends für die Bürger und ihre Fami- 
lien zu öffnen, mit allen ihm zu Gebote 
stehenden Mitteln einzutreten. Herr 
Lang zeigte, wie er sich jedes Stück- 
chen Boden erkämpfen musste und 
wie vieles wieder durch einen falschen 
Anfang verloren ging. Aber als Idea- 
list ist er Optimist und sieht schon die 
Zeit kommen, in welcher alle Schulen 
im ganzen Lande abends für die Bür- 
ger geöffnet und der Mittelpunkt für 
alle geselligen Zusammenkünfte sein 
werden. 

R. 0. H. 



III. Umschau. 



Vom Seminar. Am 6. Januar begann 

der zweite Termin dieses Schuljahres. 

An diesem Tage fand auch der erste 



Am 4. Januar dieses Jahres wurde 
das neue Gebäude der Deutsch-Engli- 
schen Akademie seiner Bestimmung 



Unterricht im neuen Hochschulgebäu- übergeben. Die Einweihungsfeier fand 



de der Akademie statt. 



in der Aula des neuen Gebäudes statt 
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Dieselbe war zweckentsprechend ge- 
schmückt. Die Eröffnungsrede hielt 
Herr Adolph Finkler, der Präsident 
der Verwaltungsbehörde; am Schlüsse 
seiner Rede überwies er das Gebäude 
dem Direktor, Herrn M. Griebsch, der 
in einer kurzen Erwiderung dankte 
und dasselbe entgegennahm. 

Herr Prof. E. A. Birge, der Dekan 
der literarischen und wissenschaftli- 
chen Abteilung der Universität von 
Wisconsin, wies in seiner Ansprache 
darauf hin, dass im Laufe der Jahre 
die Anforderungen an die Mittelschu- 
len sich gesteigert haben. In dem Na- 
men deutsch-englisch, den die Anstalt 
trägt, liege die Aufgabe der neuen An- 
stalt, die guten Züge der deutschen 
Mittelschule mit denen der englischen 
Akademie zu verbinden. 

Professor Eugen Kühnemann hob in 
seiner Rede hervor, dass es besonders 
die dem Deutschen eigene Ehrfurcht 
vor Höherem, vor den Ewigkeitswer- 
ten sei, welche einerseits das deutsche 
Element, und auf der anderen Seite 
die Freiheit sei, welche das amerika- 
nische Element zum Charakter des 
neuen Zweiges dieser alten Anstalt 
beitragen soll. 

Es sprachen ausser den obengenann- 
ten noch Superintendent C. G. Pearse, 
Frl. Ellen Sabin vom Milwaukee- 
Downer College, Herr Arthur Doe, ein 
ehemaliger Schüler der Anstalt und 
jetziger Inhaber eines Rhodes Stipen 
diums, und Herr Dr. H. J. Pratt, De- 
kan der neuen Abteilung. 

Das Gebäude ist sehr zweckentspre- 
chend eingerichtet. Für Licht und 
Lufterneuerung ist die grösste Für- 
sorge verwandt worden. Geheizt wird 
das Gebäude von einer Zentrale aus. 
Mittelst eines Saugapparates erfolgt 
die Reinigung des Gebäudes. Im Erd- 
geschoss befindet sich neben einer 
Turnhalle ein Wasserbehälter zum 
Schwimmen. Die Deutsch-Englisch* 
Akademie bietet nun nach ihrem Aus- 
bau ihren Zöglingen einen vollständi- 
gen Bildungszweig vom Kindergarten 
bis zur Universität. J. E. 

Das Bostoner Deutschtum vereinigte 
sich im „Common" am 1. Dezember zu 
einer Gedächtnisfeier des Philanthro- 
pen George Francis Parkman. Die ei 
ge-ntliche Festrede hielt Herr Robert 
Sturm, der zweite Vorsitzende des 
Deutschamerikanischen Zentralverban- 
des von Boston. Der Redner benutzte 
die Gelegenheit, über die kulturellen 
Aufgaben des Deutschamerikanertums 
zu sprechen, namentlich auch das „Soll 
und Haben" in der Lösung dieser Auf- 



gaben festzustellen. Es waren beherzi- 
genswerte Worte, die hoffentlich von 
nachhaltiger AVirkung auf die zahl- 
reich erschienenen Zuhörer sein wer- 
den. 

Für die im Jahre 1015 für San Fran- 
cisco geplante Panama-Pazifische Welt- 
ausstellung werden jetzt bereits Einla- 
dungen an die mannigfaltigsten Ge- 
lehrten- und Künstlervereinigungen er- 
lassen, damit diese ihre Kongresse in 
der Ausstellungsstadt im vorgenannten 
Jahre abhalten, und man hofft dadurch 
die grössten Denker aller Nationen in 
San Francisco zu versammeln. An die 
Spitze des mit den Vorbereitungen be- 
trauten Komitees ist James A. Barr, 
Sekretär der Lehrervereinigung von 
Kalifornien, gestellt worden. Derselbe 
hat sich grosse Verdienste um die Or- 
ganisation der Kalifornier Lehrer- 
schaft erworben und ist der pädagogi- 
schen Welt durch sein „the Book of 
Stockton Methods" bekaunt. Es ist so- 
mit selbstverständlich, dass der Inter- 
nationale Erzieh ungskongress beson- 
dere Aufmerksamkeit erfahren wird. 
Die Nationale Lehrervereinigung von 
Amerika, sowie die beiden grossen Uni- 
versitäten Kaliforniens, die Leland 
Stanford Jr. Universität und die 
Staatsuniversität, haben gleichfalls 
ihre aktive Mitwirkung zugesagt. 

Das Deutsche Haus in San Fran- 
cisco wurde am 7. Dezember feier- 
lichst eingeweiht. Die Eröffnungsrede 
hielt der Präsident der Deutschen 
Haus-Gesellschaft, Herr John Her- 
mann. Von dem Gebäude sagte er 
darin unter anderem: „Das Deutsche 
Haus ist nicht nur eine Zierde der 
Stadt, es ist eine Hochburg deutschen 
Wissens und Könnens, eine feste Burg 
für all die schönen Sitten und Gebräu- 
che, die wir aus dem alten Vaterlande 
mit uns brachten. Wir haben einen 
Bau errichtet, meine werten Freunde, 
wo wir uns nach des Tages Last und 
Mühen erholen können, ein behagliches 
Heim für Alle. Hier wollen wir zu- 
sammenstehen, weder Armut noch 
Reichtum soll uns trennen, nur der 
Charakter des Menschen soll eine Rol- 
le spielen." Hierauf sprach Herr A. 
Koshland in Vertretung des Bürger- 
meisters von San Francisco. Der deut- 
sche Konsul, Herr Franz Bopp, über- 
reichte dann mit einer kurzen Anspra- 
che ein Geschenk des deutschen Kai- 
sers: Die Wartburg, ein Denkma) 
deutscher Geschichte und Kunst. — Mit 
Stolz können die Deutschen am golde- 
nen Tor auf das deutsche Haus hin- 
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weisen als ein Zeichen ihrer Opferwil- 
ligkeit und ihres Idealismus. 

Gerhart Hauptmann feierte am 15. 
^November 1912 seinen fünfzigsten Ge- 
burtstag. In der ganzen deutschspre- 
chenden Welt wurde des grossen Dich- 
ters durch Aufsätze und Veranstaltun- 
gen gedacht. — An der Columbia Uni- 
versität arrangierte Professor Rudolf 
Tombo jr. eine Gerhart Hauptmann 
Ausstellung unter den Auspizien der 
Germanistischen Gesellschaft und des 
Deutschen Hauses. 

Die Austausch Professoren in Berlin, 
Iu Gegenwart des Kaiserpaares fand 
am (>. November in der Aula der Uni- 
versität die feierliche Einführung der 
beiden Austauschprofessoren für dieses 
Semester statt. Professor Sloane von 
der Columbia Universität behandelte 
in seiner Vorlesung die Parteisysteme 
der Vereinigten Staaten, während Pro- 
fessor Minot von der Harvard Univer- 
sität von den Errungenschaften auf 
den Gebieten der Anatomie und Biolo- 
gie sprach und dann auf die Entwick- 
lung der Colleges und Universitäten 
überging. 

Förderllassen in Düsseldorf. Die 
massige Besetzung der Förderklassen 
macht es dem geschickten Lehrer mög- 
lich, die einzelnen Kinder so intensiv 
am Unterricht zu beteiligen, dass sie 
ausnahmslos erfreulich vorwärts kom- 
men. Jeder Fachmann kennt das ge- 
drückte Wesen der in der Klasse nicht 
Vollwertigen; von einem solchen ist 
hier nichts zu spüren ; die Kinder füh- 
len sich in ihren Leistungen gleichmä- 
ssig, gemessen bei dem Lehrer dassel- 
be Ansehen, werden — die schwäch- 
sten voran — an allem Unterrichte in 
gleicher Weise beteiligt; sie fühlen 
sich wohl und befriedigt. Gerade jetzt 
mich Ostern ist ein Vergleich der vor 
wenig Wochen aufgenommenen Schü- 
ler mit den älteren von Interesse. 
Während jene noch nicht so recht aus 
sich herausgehen, am Unterricht sich 
teilweise noch recht wenig beteiligen, 
sind diese ausnahmslos froh bei der 
Sache. Dieser Sachlage entsprechen 
die Leistungen. Voll und ganz muss 
anerkannt werden, dass Elberfeld sich 
mit seinen Fördersystemen eine se- 
gensreiche Einrichtung geschaffen hat, 
die weitere Verbreitung verdient. 

Zulassuno der Frauen zum Schuh 
vorstände. Der Schulvorstand zu Jena 
nahm einen Antrag an, in dem er sich 



im Anschlüsse an ein Gesuch auf Zu- 
lassung der Frauen zum Schulvorstan- 
de grundsätzlich für Gleichberechti- 
gung der Frauen mit den Männern 
aussprach und an das Ministertum die 
Bitte richtete, im Wege der Gesetzge- 
bung dem Wunsche der Frauen Rech- 
nung zu tragen. 

Ein Volksschullehrer als Ehrendok- 
tor. Dem Hamburger Volksschulle- 
rer Georg Ulmer ist von der Baseler 
Universität der Ehrendoktor verliehen 
worden. Ulmer ist Zoologe und in 
Fachkreisen als erste Autorität in der 
Kenntnis der „Köcherfliegen'* ge- 
schätzt. An der Erforschung der For- 
men, der Entwicklung und der Lebens- 
weise dieser Insektengruppe arbeitet 
er seit Jahren. Seine Forschungsresul- 
tate liegen in mehreren umfangreichen 
Arbeiten vor. 

Die Himultanschulen erfreuen sich 
in Deutschland eines immer grösseren 
Zuspruchs. In Nürnberg, wo sie vor 
noch nicht so langer Zeit eingeführt 
worden sind, werden sie von 37,600 
Kindern besucht, während in den ka- 
tholischen Schulen nur 6300 und in 
den protestantischen 5800 Kinder sind. 

Richard Wagner im Volksschulge- 
gesang. Das preussische Kultusmini- 
sterium hat eine Verfügung erlassen, 
wonach in den Volksschulen mehr das 
Singen nach Noten geübt werden soll; 
auch sollen sich Übungen im prima 
vista-Singen anschliessen. In den obe- 
ren Klassen soll auch gelegentlich die 
moderne Musik berücksichtigt werden. 
In einigen Schulen sind schon Lieder- 
bücher zur Einführung gelangt, die 
auch Übertragungen modemer Kompo- 
sitionen für den Schulgesang enthal- 
ten. Beispielsweise wird der Chor der 
Friedensboten aus .,Rienzi" jetzt schon 
in verschiedenen Schulen gesungen. 

Amtliche Schul - Zahnpflege. Zum 
erstenmal hat in Bayern eine königli- 
che Regierung offiziell die ihr unter- 
stehenden Bezirksämter, Bezirksärzte 
und Schulinspektionen auf die Not- 
wendigkeit der Zahn- und Mundpflege 
hingewiesen und „Gesundheitsregeln 
über die Zahnpflege" als Unterrichts- 
fach in den Lehrplan aufgenommen. 
Die Königliche Regierung von Mittel- 
franken hat angeordnet dass bereits 
iu der Volksschule die Aufklärungstä- 
tigkeit über Zahnpflege einzusetzen ha- 
be. Lehrplangemäss sind die Kinder 
auf die Notwendigkeit regelmässigen 
Mundspülens und auf die Bedeutung 
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der Zahnbürste aufmerksam zu ma- 
chen. Periodisch ist auf die Schäd- 
lichkeit schlechter Zähne und die Fol- 
geerscheinungen der Zahnkrankheiten 
hinzuweisen. Hoffentlich wird damit 
der Gleichgültigkeit gegen Zahn- und 
Mundpflege, wie sie besonders auf dem 
Lande zutage tritt, erfolgreich entge- 
gengearbeitet. 

Obligatorische Einführung von Schul- 
ärzten in Württemberg. In Würt- 
temberg wird das Institut der Schul- 
ärzte im ganzen Königreich obligato- 
risch eingeführt. Die Tätigkeit der 
Schulärzte erstreckt sich auf alle öf- 
fentlichen Schulen, Privatschulen, Kin- 
dergärten und -horte. Es liegt ihnen 
ob, die Untersuchung des Zustandes 
der Schulgebäude, die Fürsorge für die 
Wahrung der hygienischen Anforde- 
rungen beim Unterricht, Feststellung 
und Verhütung der Verbreitung von 
Krankheiten und Gebrechen bei den 
Schülern und die dazu erforderlichen 
körperlichen Untersuchungen. Bei den 
Beratungen, die sich im Anschluss an 
die Absicht der Regierung im Land- 
tage ergaben, erklärte sich die Mehr- 
zahl der Abgeordneten für eine Erwei- 
terung der schulärztlichen Aufgaben 
über den Regierungsentwurf hinaus. 
Nur bei den bäuerlichen Vertretern ge- 
hört der Schularzt noch nicht zu den 
Selbstverständlichkeiten. Die sprachen 
von einem Eingriff in die Elternrechte 
und dass die neue Einrichtung nicht 
fürs Land passe. Gerade fürs platte 
Land braucht man aber den Schularzt 
am nötigsten. Denn es ist längst er- 
wiesen, dass die Gesundheitsverhält- 
nisse auf dem Lande durchschnittlich 
schlechter sind als in der Stadt, ganz 
zu schweigen von dem unhygienischen 
Leben des Landvolkes und von den 
„Schulpalästen" in manchen Dörfern. 

Zum Geschichtsunterricht an den 
württembergischen Seminaren. Im 
Lehrplan für die württembergischen 
Lehrerseminare vom 21. Februar 1911 
sind als Richtlinien für die Behand- 
lung der Geschichte dem Lehrstoff u. a. 
folgende Erläuterungen beigefügt : 
..Der Unterricht muss häufig auf die 
Quellen zurückgreifen. Ein Quellen- 
buch in der Hand der Schüler leistet 
wertvolle Dienste. Auf der Oberstufe 
sind die Schüler auch mit den Grund- 
sätzen der historischen Forschung be- 
kannt zu machen. Sie sind zum Stu- 
dium der Darstellungen bedeutender 
Historiker anzuregen und anzuhalten. 
Die Früchte dieses Studiums sind im 
Unterricht durch Vorträge und Be- 



sprechungen zu verwerten." — Mit die- 
sen Forderungen sollen nun auch in 
den Lehrerseminaren engere Beziehun- 
gen zwischen Geschichtswissenschaft 
und Geschichtsunterricht hergestellt 
werden. 

Der Verband deutscher 
Schulgeographen tritt mit einem 
Aufruf an die Öffentlichkeit, der von ei- 
ner ansehnlichen Zahl hervorragender 
Lehrer der Erdkunde von der Volks- 
schule bis zur Universität hinauf aus 
Deutschland, Österreich-Ungarn und der 
Schweiz unterzeichnet ist. Der Verband 
hat den Zweck, den geographischen Un- 
terricht an den deutschen Schulen des 
In- und Auslandes mit allen Mitteln zu 
fördern, im besonderen die Stellung des 
Faches in den Lehrplänen zu heben und 
seine Methode nach jeder Richtung zu 
pflegen und auszubauen. Alles weitere 
ist aus der Schrift „Der Verband deut- 
scher Schulgeographen, eine Notwendig- 
keit unserer Zeit" zu ersehen, die vom 
Geschäftsführer Dr. Hermann Haack in 
Gotha, Friedrichsallee 3, kostenlos er- 
hältlich ist. Probehefte der vornehmen 
und inhaltreichen Verbandszeit schrift 
(„Geographischer Anzeiger vereinigt mit 
der Zeitschrift für Schulgeographie") 
werden von derselben Stelle gern zur 
Ansicht geschickt. 

Der internationale Schiileraustausch 
hat im letzten Jahre wieder eine nicht 
unwesentliche Erweiterung erfahren. 
Durch das Berliner Komitee wurden 
54 Austausche vermittelt; davon ent- 
fallen 45 auf Frankreich und 9 auf 
England. Die letztere Zahl ist aller- 
dings noch gering, wobei jedoch zu be- 
rücksichtigen ist, dass erst zu Beginn 
des Jahres die Organisation des 
Austausches mit England durch einen 
persönlichen Besuch von Berliner Ko- 
miteemitgliedern in die Wege geleitet 
ist. Dies war notwendig, weil im vo- 
rigen Jahre von 22 deutschen Gesu- 
chen nach England nur drei befriedigt 
werden konnten. Nachdem sich aber 
jetzt in London ein Arbeitskomitee ge- 
bildet hat, dem namhafte Persönlich- 
keiten angehören, wird wohl schon im 
nächsten Jahre eine wesentlich grösse- 
re Zahl von Austauschen mit England 
zustande kommen. An den 54 Austau- 
schen waren 40 Knaben und 14 Mäd- 
chen beteiligt. Den grössten Anteil 
daran hatten die westlichen Provinzen 
und Berlin. 

Der preussische Kultusmi- 
nister und das Kino. Nachdem 
der Kultusminister im letzten Früh- 
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jähr Lehrer, Eltern und Behörden vor 
den Gefahren der Kinovorstellungen 
für Kinder gewarnt hatte, liisst er 
jetzt Versuche darüber anstellen, in 
welchem Umfange sich die Kinemato- 
graphie im Unterricht der höheren 
Schulen verwenden lässt. Von einem 
bekannten Grossindustriellen aus der 
Rheinprovinz sind zu diesem Zwecke 
zwei vollständige kinematographische 
Einrichtungen zur Verfügung gestellt 
worden, von denen die eine dem in der 
alten Urania in Berlin untergebrach- 
ten Fortbildungsinstitut für Oberleh- 
rer, die andere den höheren Schulen 
von Gross-Berlin als Wanderapparat 
überwiesen worden ist. Den grösseren 
Firmen für wissenschaftliche Kinema- 
tographie ist gleichzeitig Gelegenheit 
gegeben worden, ihre für die Vorfüh- 
rung in der Schule geeigneten Films 
bei Gelegenheit von Ferienkursen und 
in bestimmten Zeitiutervallen den 
Oberlehrern zu demonstrieren, damit 
diese über das ihnen zur Verfügung 
stehende Material auf dem Laufenden 
bleiben können. Dass eine Unterrichts- 
verwaltung den Auswüchsen der Licht- 
bildtheater nicht nur durch warnende 
Erlasse entgegentritt, sondern auch 
positiv dazu beizutragen sucht, das 
Lichtbild, das in unserem Kulturleben 
doch immerhin als eine bedeutungs- 
volle Erscheinung angesehen werden 
inuss, für die Jugenderziehung nutz- 
bar zu machen, muss jedenfalls freu- 
dig begrüsst werden. 

Gegen S ch mutz und S ch u n d. 
Einen festen Schritt vorwärts gegan- 
gen ist man in einer Industriegemein- 
de Westfalens, wo man, um dem Ver- 
derb der Kinos zn steuern, von 
kirchlicher Seite eiu Gegenstück eröff- 
net hat. In dem kirchlichen Gemein- 
dehause zu Weidenau an der Sieg ist 
ein Kinematograph angeschafft. Die 
Einrichtung hat sich in der kurzen 
Zeit ihres Bestehens als lebensfähig 
erwiesen. Bei 20 Pf. Eintritt Kinder 
die Hälfte, werden die Anschaffungs- 
kosten in kürzester Zeit gedeckt sein 
und Überschüsse erzielt werden. — Der 
Hauptgedanke des Unternehmens geht 
dahin, dass durch Erstehen einiger 
hundert ähnlicher, von volkserzieheri- 
scher Seite geleiteter Anstalten die 
Filmindustrie dazu bestimmt wird, 
den Wünschen, die von dieser Seite ge- 
hegt werden, weitgehende Rechnung 
zu tragen. 

Die E r r i ch t u n g einer „In- 
ternationalen Zentral- 
stelle für Jugendfürge, Kin- 



der- und Mutterschutz" hat — 
wie das Zentralblatt für Vormund- 
schaftswesen berichtet — , der Schwei- 
zerische Nationalrat beschlossen. Die 
Aufgaben dieser Einrichtung sollen in 
folgendem bestehen: 1. Sammlung der 
gesetzgeberischen Erlasse und Verord- 
nungen der verschiedenen Staaten, 2. 
Herausgabe eines Jahrbuches, in dem 
alle bedeutsamen Reformen der Ge- 
setzgebung, des Anstaltswesens u. s. w. 
zusammengestellt werden; 3. Rechts- 
schutz, 4. Auskunftserteilung, 5. Ver- 
bindung zwischen den einzelnen Orga- 
nisationen, 6. Sammlung der einschlä- 
gigen Literatur, 7. Zusammenstellung 
der wichtigsten der Jugendfürsorge 
dienenden Vereine, Anstalten und Be- 
hörden, 8. Besichtigung der mannigfa- 
chen Anstalten und Bericht darüber, 
0. Begutachtung und Vorbereitung völ- 
kerrechtlicher Vorträge, betreffend 
Vormundschaftswesen, Jugendfür- 

sorge und Kinderschutz, 10. Verwal- 
tung der der Zentrale zugewandten 
Stiftungen, 11. Statistik. Man will 
alle Staaten, die sich dieser Zentrale 
anschliessen, bei der Leitung mitbetei- 
ligen, vielleicht so, dass jeder Staat 
für einen ständigen Ausschuss einen 
oder mehrere Vertreter bestimmt, die 
gewählt sind aus den führenden Per- 
sönlichkeiten der Jugendfürsorgeorga- 
nisationen. Dieser Ausschuss müsste in 
eiuem ständigen internationalen Zen- 
tralbureau arbeiten. — Der Plan ist 
voller Beachtung und tatkräftiger Un- 
terstützung wert und kann bei zweck- 
mässiger Verwirklichung dem Jugend- 
schutz gute Dienste leisten. 

Lehrbücher in Volksschulen. Eine 
Anzahl hervorragender Pädagogen 
Schwedens hat es sich zur Aufgabe ge- 
stellt, die Lehrbücher für die Volks 
schulen von den ersten literarischen 
Kräften des Landes schreiben zu las- 
sen. So wurde Selma Lagerlöfs „Nils 
Holdersohns wunderbare Reise" spezi- 
ell für dieses Unternehmen verfasst, 
um eine Schilderung der schwedischen 
Landschaften zu geben. Verner v. Hei- 
denstam hat für die gleiche Sammlung 
eine Geschichte des schwedischen Vol- 
kes geschrieben, und jetzt hat Sven 
Hedin ein -geographisches Lehrbuch 
verfasst, das „Von Pol zu Pol" betitelt 
ist Damit das Buch ganz dem kind- 
lichen Interesse angepasst sei, ist diese 
Erdbeschreibung vorwiegend in der 
Form von Schilderungen von Entdek- 
kungsreisen gehalten. 

In Frankreich haben am 22. Septem- 
ber nicht weniger als vier Minister, die 
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des Innern, der Finanzen, der Kolonien 
und des Unterrichts, in verschiedenen 
Landesgegenden grosse Reden gehal- 
ten, die sich fast durchweg mit der 
brennenden Tagesfrage, der Stellung 
der Lehrer und dem Unterrichtswesen 
überhaupt beschäftigen. Der Finanz- 
minister Klotz wies nach, dass die Re- 
publik sehr grosse Opfer für die Ent- 
wicklung des Volksunterrichts ge- 
bracht habe und noch weiter bringe, 
da beispielsweise im Jahre 1870 der 
Staat zu den Gesamtkosten des Volks- 
unterrichts in Höhe von 61% Millionen 
nur einen Beitrag von 10% Millionen 
leistete, indes im Budget für 1912 für 
den gleichen Zweck 227 Millionen aus- 
geworfen seien. Diese Ausgaben es- 
strecken sich nicht nur auf die Er- 
höhung der Bezüge der Lehrer, son- 
dern auch auf den Bau von Schul- 
häusern und die Verbesserung des Un- 
terrichts im allgemeinen. Für die wei- 
teren Verbesserungen seien neuerdings 
40 Millionen in Aussicht genommen. 
Der Minister des Innern Steeg erörter- 
te die Pflichten der Lehrer gegenüber 
dem Staate und gegenüber der Jugend, 
und der Unterrichtsminister Guist'hau 
entwarf in kurzen Zügen ein Pro- 
gramm der Spezialisierung des höheren 
Unterrichts, die den wirtschaftlichen 
Verhältnissen der einzelnen Landes- 
gegenden angepasst sein müsste. Der 
Kolonialminister Lebrun zog gewisser- 
massen aus diesen Reden seiner Kolle- 
gen den Schluss, indem er erklärte, die 
Republik könne voll Vertrauen der 
zielbewusst geleiteten Jugend die Ge- 
schicke des Landes überlassen. 

Frankreich. Dass bei Erlernung 
einer modernen Fremdsprache ein Auf- 
enthalt in dem Lande, dessen Volk die 
betreffende Sprache spricht, von gro- 
ssem Vorteil ist, bleibt unbestritten. 
Schwierig gestaltet sich oft die Nach- 
frage nach einer passenden Institution, 
um die leider kurze Zeit, die gewöhn- 
lich diesem Studium gewidmet werden 
kann, in nutzbringender Weise anzu- 
wenden. Der Neuphilologentag von 
1908 beschäftigte sich ernstlich mit 
dieser Angelegenheit und hat, über- 
zeugt von der Nützlichkeit einer sol- 
chen Institution, die Anregung zur 
Gründung des „Institut fran^ais" (für 
beide Geschlechter), Ecole des Hautes 
Etudes sociales, 16, rue de la Sorbonne, 
Paris, gemacht. Professoren aller Län- 
der haben demselben ihre besondere 
Aufmerksamkeit geschenkt. Der Unter- 
richt am Institut sieht hauptsächlich 
praktische Übungen und Vertiefung 



der bereits gewonnenen Kenntnisse vor 
und gibt ausserdem fruchtbringende 
Anregung für die unterrichtliche Tä- 
tigkeit. Um den weitgehendsten Wün- 
schen gerecht zu werden, sind verschie- 
dene Kurse geschaffen worden, so dass 
einerseits diejenigen, deren Kenntnisse 
noch einer besondern Befestigung be- 
dürfen, und anderseits die im Amte 
stehenden Lehrer, die zur Auffrischung 
und Vervollkommnung ihres fremd- 
sprachlichen Wissens einen Aufenthalt 
im Auslande machen, Berücksichtigung 
finden können. 

Das Museum für Eltern. In Holland 
ist ein Verein zur Errichtung eines 
Museums gegründet worden, das die 
Aufklärung und Bildung von Eltern, 
zukünftigen Eltern und Erziehern be- 
zweckt und zugleich die ganze Wissen- 
schaft vom Kinde umfassen soll. Wie 
uns geschrieben wird, sieht der Ent- 
wurf folgende zwölf Abteilungen vor: 
Bibliothek — Statistik und andere Be- 
richte — Bilder — Kleidung — Nah- 
rung — Die Umgebung des Kindes — 
Die Hygiene — Erste Hilfeleistung bei 
Unfällen — Kenntnisse der Natur — 
Fröbelarbeiten — Behandlung gebrech- 
licher und schwachsinniger Kinder — 
Die Entwicklung und das Studium des 
Kindes. — Erläuternd ist zu berichten, 
dass eine möglichst vollständigeSamm- 
lung von Lehrmitteln zur Abhaltung 
von Kursen in Hygiene, Kinderversor- 
gung, erste Hilfe bei Unfällen usw. zu- 
sammengebracht werden soll, und 
ebenso alles, was zur Verbesserung der 
Umgebung des Kindes dienen kann, da- 
mit diese den Anforderungen in bezug 
auf Gesundheit, Reinlichkeit und Ein- 
fachheit entspricht. Wanderversamm- 
lungen, Ausstellungen und Vorträge 
werden dem gleichen Ziele dienen. 

Der Kampf gegen die Schmutzlite- 
ratur in England wird aufs energisch- 
ste von den dortigen Behörden unter- 
stützt. Der König erliess eine Verfü- 
gung, welche die städtischen Behörden 
ermächtigt, pornographische Schriften 
ohne weiteres mit Beschlag zu belegen 
und die Verfasser und Verleger straf- 
rechtlich zu verfolgen, ohne die Ange- 
legenheit erst der Staatsanwaltschaft 
übergeben zu müssen. 

Vor kurzem wurden in Odessa die 
beiden reichsdeutschen Schulen, eine 
höhere und eine Volksschule, eröffnet. 
In erstere sind bereits 50 Kinder, in 
letztere 32 Kinder eingetreten. Russi- 
sche Untertanen dürfen nicht aufge- 
nommen werden, wohl aber Schweizer, 
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Engländer usw. Die Gründung der 
Schulen ist das Werk unseres General- 
konsuls Ohnesseit. Es sind bereits 
drei Lehrer aus Deutsehland eingetrof- 
fen. Die Befürchtung, die schon be- 
stehenden deutschsprachigen Anstal- 
ten, die Realschule und die weibliche 
Kommerzschule, würden unter dem 
Wettbewerb leiden, hat sich nicht be- 
stätigt Hier wie dort hat die Schü- 
lerzahl im neuen Schuljahr zugenom- 
men. Die Deutschen in Odessa ohne 
Unterschied begrüssen jedes Unter- 
nehmen, das zur Stärkung des Deutsch- 
tums dient, mit Freuden. Der deutsche 
Generalkonsul Ohnesseit scheint sich 
besonders tatkräftig für die deutsche 
Auslandschule zu interessieren. Er hat 



bereits als Konsul in Riga zwei reichs- 
deutsche Volksschulen, in Riga selbst 
und im Vororte Hagensberg, ins Leben 
gerufen. Man kann es vielleicht be- 
dauerlich finden, dass so die reichs- 
deutschen Schulkinder von den 
deutschrussischen getrennt gehalten 
werden. Indessen ist der Fortbestand 
der vortrefflichen deutschen privaten 
Vereinsschulen Russlands sowohl in 
den Ostseeprovinzen wie in Odessa 
noch immer so ungesichert, dass das 
Bedürfnis der dortigen Reichsdeut- 
schen nach eigenen Schulen, die ihren 
Kindern eine unbehinderte und ge- 
schlossene deutsche Bildung verbür- 
gen, verständlich ist. 

K. F. M. 



IV. Vermischtes. 



Reklame vor hundert Jahren. — 
„Meine Tochter, 12 Jahre alt, mein 
Sohn, der 7 zählt, werden die Konzerte 
der grössten Meister auf einem Klawi- 
zin ausführen, mein Junge auch ein 
Konzert auf der Violine. Mein Sohn 
wird die Tasten des Klawizins mit ei- 
nem Tuch zudecken und auf demsel- 
ben spielen, als wäre es nicht zuge- 
deckt. Von Weitem wie aus der Nähe 
wird er jeden Ton, jeden Akkord er- 
raten, den man ihm auf dem Klawi- 
zin oder an einer Glocke oder auf ir- 
gend einem Instrumente angeben wird. 
Zum Schlüsse wird er so lange frei 
phantasieren, als man nur will, und 
zwar nach Wahl auf der Orgel oder 
am Klawizin, in allen Tonarten, auch 
in den allerschwierigsten, ganz nach 
Wahl. Sein Orgelspiel ist aber ein 
ganz anderes als sein Klawizinspiel." 
— Der Wunderknabe, dessen unge- 
wöhnliche Leistungen der unterneh- 
mende Vater 1794 in Frankfurt am 
Main in der Form öffentlich anpries, 
war Mozart. 

Keines Lehrers Leben ist ein gleich- 
gültiges ; Segen oder Fluch säet er aus, 
je nach der Aussaat erntet er. 

J. Gotthelf. 

Ein gutes Wort über das Verhältnis 
von Persönlichkeit und Methode findet 
sich in Otto Ernsts letztem Buche: 
„Lasst uns unsern Kindern leben." 
Wir lesen da auf S. 44: „Bevor ich 
ausspreche, was wir Eltern von der 
Schule verlangen, will ich einem Ein- 



wurf begegnen, der leicht erhoben wer- 
den könnte und der vielleicht auch 
manchen meiner Leser auf den Lippen 
liegt. Wie man zu sagen pflegt: „Me- 
thode hin, Methode her: der Lehrer 
ist die Methode!" — so könnte man 
auch sagen: System hin, System her; 
ein genialer Schulmeister bildet die 
Menschen auch beim elendesten Sy- 
stem; ein Stümper hingegen richtet 
mit den herrlichsten Systemen nichts 
aus. Nun, das ist freilich lauterste 
Wahrheit: aber es ist nur die Hälfte 
einer Wahrheit. Die andere Hälfte 
lautet so: Geniale und unterwertige 
Köpfe sind hier wie anderswo Ausnah- 
men; die grosse Masse wird vom Mit- 
telgut gestellt, und die Leistungen mit- 
telstarker Talente sind stets ein Pro- 
dukt aus System und Individuum. Für 
den mittelgut begabten Erzieher und 
Lehrer sind Methode und System 
nichts weniger als unwesentlich, und 
wenn Pestalozzi den Satz seinesFreun- 
des: „Vous voulez niechaniser TSduca- 
tion" akzeptierte, so wollte er damit 
sagen, dass er ein System erstrebe, das 
auch in der Hand des mittelmässig, ja 
des minderbegabten Menschenbildners, 
sozusagen von selbst, durch den Zwang 
seiner innern Vernunft- und Naturge- 
mässheit seine Schuldigkeit tue. Also 
hoffen wir nicht auf die dünngesäten 
genialen Erziehungskünstler, die, wie 
alle Genies, auf dem Meere wandeln 
und in der Wüste schwimmen können 
— wie es ja auch Schüler gibt, die auch 
dann werden, was sie sollen, wenn 
man ihnen eine Pharaonenmumie aus 



